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unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr— 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einfendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsgufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger! uſtellung des Blattes ſind zu 
Keen an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


Abdruck 


Die Abminſſtrntion behalt ſich vor, ungeeignete hundert. 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen. geſtattet. 


Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine 
Sitz in Bafel 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft 


mit Lagern in Bafel, Wülflingen, Romanshorn, Buchs, Yverdon, Baden und Olten. 


Goldene Medaille Genf 1896 


a: 


Wir empfehlen: 
Kaffee, fein grün: 


Santos, in verſchiedenen Sorten, 
Campinas, 33 
Salvador, RE: 
St. Alarr, SE 
Java Perl, 
Caracas grage, 
Java, ſein blau, 
Guatemala, juperfein, 
Guatemala, extra, 
Haiti Plantation, 
Campinas Perl, 
vr. Porto Nico, ächt Janco Erxcelfior, 
Malabar, fein grün. 


Aecht gelbe Kaffee: 
Santos, großbohnig, 
Java Liberia, 
Centralamerika, 
Java, in verſchiedenen Qualitäten, 
Mlalabar Perl, 
Mlalabar AA flach. (4) 


Geröftete Kaffee, 


DBemuſterte Spezialofferten fließen jederzeit gerne zu Dienſten. 
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von eigener Röſtung, in verſchiedenen Qualitäten, 
offen und verpackt. 
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Mercerie, Bonneterie en gros 
P. LEVY-BRUNSCHWIG 


BASEL. 
Großes Zaner in Woll und Baumwollſtrickgarnen, 


Gummi- und Stoffkragen, Sacktücher u. ſ. w. 


Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endeſinken u. a. Schuhwaren. 
Komplete Eiurichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 


NB. 


& 


= 


u”, 


7 


. N 
065 


Die 


Celluloſe- und 1 
Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere. 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 
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garantiert reines Pflanzenfett, 
vorzüglich zum Kochen, Bra⸗ 


F: 
Runerol. ten und Baden, beſter Erſatz 


für ie tierischen Fette. 
Pflanzenfett:Sabrik 


Em. Khuner & Sohn, Wien-Atgersdorf. 


eiten wegen Engros-Verkauf an das Centralbureau: 
Wien XIV, Sechshäuſerſtraße 68— 70. 
Zur Probe verſenden wir Poſtdoſen von zirka 5 Kg. brutto 
& la Preiſe von Fr. 7.— franko jeder ſchweizeriſchen Poſt⸗ 
G ſtation, unverzollt. Bei großen Beſtellungen Vorzugspreiſe. 


ses. „SpE 


E. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETO. 
Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 
garantiert ächten Zyroler Weinen. 


Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


Kurzwaren, 
Cravatten, Hoſenträger, Handſchuhe, Unterhoſen, Unterleibchen, Hemden, Papier-, 


Perl-Garn, 
Blumen-Garn, 


ſtärkſte und ſchönſte Strickgarne 
der Gegenwart. 


Handlungen können dieſe Garne 
zu Fabrikpreiſen von den meiſten 
Engros-Häufern beziehen od. direkt 
vom Fabrikanten J. J. Künzli, 

N Strickgarn⸗ und Strumpfwaren⸗ 
| | fabrit in Strengelbach (Aargau). 


Corſetten, 


EKonsum - Genossenschaften 
Werden bestens empfohlen: - 


\ Mass zum Würzen 
Mace Bouillon- Kapseln 


Mach's Suppen- Rollen 
\ MAGGI'S Gluten-Kakao . 


Man beziehe dureh 


N Verband ‚schweiz. Konsum. Wiens Basel 


Fabrit chem. techn. Produkte 
Bosshard, Herrmann & Ce 


Remismühle (Tössthal) 


empfehlen: „Excelsior“: Lederfett, Huffett, carb. Wagenfett, Leder- 
appretur, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, Metallputzglanz „Rubin“, 
Schnellglanzputzpulver, Haarpomaden, Haaröle ze. 


Bezug direkte oder zu Originalpreiſen durch den Ver- 
band ſchweiz. Konſumbereine. 


Schuhwaren 


für jede Saiſon 
in prima Ausführung. 
% Spezialität für Konsumvereine: X 
Neu-Einrichtungen in kurzer Zeit. 


Vorlage der Muſter bereitwillig. 
( & 
Referenzen zur Verfügung. 


Schuhfabrik Baden 


een). 


Offene Burcauſtelle. 


Die Nonſumgenoſſenſchaft Biel jucht einen mit 
der doppelten Buchhaltung, Korreſpondenz und ſon— 
ſtigen Bureauarbeiten vertrauten Angeſtellten, wel— 
cher der franzöſiſchen Sprache in Wort und Schrift 
vollkommen mächtig iſt. Bewerber, welche ſchon 
in Konſumvereinen tätig waren, erhalten den Vor— 
zug. Antritt auf 1. Juli oder 1. Auguſt nächſthin. 
Anmeldungen mit Gehaltsanſprüchen bis 10. Mai. 
Ohne ganz gute Zeugniſſe unnütz ſich zu melden. 


* Sen des Verbands schweiz. | e 
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a 2 ion à l' des del&gues à Baden. 
Einladung zur Delegiertenverſammlung in Baden. TCT 


In Ausführung des Art. 29 der Verbandsſtatuten 
und des Beſchluſſes der letzten ordentlichen Delegierten— 
verſammlung in Glarus beruft der Verbandsvorſtand hier— 


mit die diesjährige ordentliche Delegiertenverſammlun 
auf den . f ’ N pour le 10 et le 11 mai à Baden. 


10. und 11. Mai nach Baden Bu 
0 Ordre du jour 


de la XIIl we assemblés ordinaire des del&gues. 


Le comité central de "Union, en exécution de l’ar- 
ticle 29 des statuts et de la décision de la derniere 
assemblee ordinaire des delegues à Glaris, convoque Pas— 
semblee ordinaire annuelle des delegues 


ein. 


Le 10 mai, 10 h. % du matin: 


Conference des commissions d’achats 
| et des gerants, 


Tagesordnung | 
der XIII. ordentlichen Delegiertenverſammlung. | 


Vormittags, den 10. Mai, 10% Uhr: 


Allgemeiner Einkaufstag und Konferenz. a) Extension du bureau central. 


a) Ausbau der Centralſtelle. Rapporteur: M. B. Jäggi. 
Neferent: B. Jäggi. | b) Introduction de la draperie et des tissus. 
b) Einführung des Manufakturwarenhandels. Rapporteur: M. H. Pronier. 


Referent: H. Pronier. | — Omen 


— Premiere s&ance, le 10 mai, à 4 heures '/» de l’apr&s-midi. 
J. Sitzung, den 10. Mai, nachmittags 4°° Uhr. 


1. Election du vice- président et des serutateurs. 


1. Wahl des Vizepräſidenten und der Stimmen— 2. Rapports sur l’activit@ des organes de l’Union 
zähler. pour 1901. 
2. Abnahme der Rechenſchaftsberichte über die Thätig— Rapporteur: M. A. Brummer, Dr. jur. 
keit der Verbandsorgane pro 1901. 3. Reddition des comptes et rapport A verifica- 
Referent: Dr. A. Brunner. teurs des comptes. 
3. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht der 4. Propositions du comité central portant revision 
Rechnungsreviſoren. de quelques articles des statuts de l’Union. 


4. Anträge des Verbandsvorſtands betreffend Reviſion Rapporteur: M. Gh. Guss. 
einiger Paragraphen der Verbandsſtatuten. — — 
Referent: Ehr. Gaß . Ulme séance, le 11 mai, à 8 heures du matin. 


II. Sitzung, den 11. Mai, vormittags 8 Uhr. 


5. Allocution du vice-president de l’Union, M. Chr. 


| Gass. 
5. Anſprache des Vizepräſidenten, Hrn. Chr. Gaß. | 6. Réception des deputations d’Allemagne, d’Angle- 
6. Empfang der Deputationen aus Deutſchland, Eng- | terre et d’Italie. 
land und Italien. 7. Resolution touchant le tarif douanier. 
7. Stellungnahme zum Zolltarif. Rapporteur: M. J. Fr. Schär. 
Referent: J. Fr. Schär. 8. Propositions &ventuelles des sociétés adhérentes. 
8. Eventuelle Anträge der Verbandsvereine. | 9. Election de 5 membres du comité de l’Union. 
9. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands. 10. Designation de la société verificatrice des comptes 
10. Beſtimmung der Kontrollſtelle und des Orts der et du lieu de la prochaine assemblee des de- 
nächſten Delegiertenverſammlung. legues. 


— 
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Der Verband der belgiſchen Arbeitergenoſſenſchaften. 
Von Dr. K. M. 


Der Verband der belgiſchen Konſumgenoſſenſchaften 
der Arbeiterpartei (Federation des sociétés coopératives 
du parti ouvrier) hat kürzlich ſeinen erſten Jahresbericht 
veröffentlicht. Der Verband beſteht erſt kurze Zeit; 1898 an— 
eregt, datieren ſeine Statuten vom Dezember 1900. Wir 
975 es alſo mit einer noch ſehr jungen Organiſation zu 
thun. Demgemäß erhält der Bericht auch noch nicht viel 
ſachliches Material, aus dem ſich ein ſicheres Urteil über 
die Arbeit und Lebensfähigkeit des Verbandes gewinnen ließe. 


Der Verband iſt ähnlich dem der franzöſiſchen und 
holländiſchen Konſumvereine (Union coopérative) in zwei 
Sektionen gegliedert; er hat eine beratende und eine kom— 
merzielle Abteilung (Chambre consultative et Chambre 
commercielle). 

Die Verbandsleitung hat bisher hauptſächlich als Be— 
rater der Vereine gewirkt und, wie es ſcheint, auch eine 
ziemlich ſtarke Propaganda entwickelt, obwohl, wie der 
Bericht betont, die ihr zur Verfügung ſtehenden Kräfte 
noch durchaus unzureichend ſind, um die notwendigen Ge— 
ſchäfte zu erledigen. Es iſt unter Anderem ein Muſter— 
ſtatut geſchaffen worden, „welches an alle diejenigen Sozia— 
liſten verſendet wird, die ſich die Aufgabe geſetzt haben, 
an ihrem Wohnort eine Genoſſenſchaft ins Leben zu rufen.“ 
Etwa die Gründung von 50 neuen Genoſſenſchaften iſt auf die 
Propaganda des Verbandes zurückzuführen und die Majorität 
derſelben ſteht in Korreſpondenz mit dem Verband oder iſt in 
kommerzielle Beziehung zu der Centralſtelle getreten. Der 
Verband hat ſich außerdem mit der Beilegung von Streitig— 
keiten befaßt, ſowohl in Hinſicht auf das Verhältnis von 
Perſonal und Verwaltung, als auch auf Reibungen und 
Konflikte, welche zwiſchen einzelnen Genoſſenſchaften ent— 
ſtanden waren und die meiſtens der Mißachtung des durch 
den Kongreß beſchloſſenen Konkurrenzverbotes entſprangen. 
Seine Thätigkeit in dieſer Beziehung ſcheint aber nicht 
beſonders erfolgreich geweſen zu ſein, denn es wird in dem 
Bericht bemerkt, daß die regionale Föderation geeigneter 
ſei, dieſe Miſſion zu erfüllen, da fie den in Frage kommen— 
den Verhältniſſen näher ſtehen und daher beſſer mit ihnen 
vertraut ſei. 

Uebrigens iſt die Ausgeſtaltung einer regional ge— 
gliederten Föderation ein Problem, das noch zu löſen iſt. 
Den Anregungen des Jahreskongreſſes folgend, iſt der 
Verband beſtrebt, die regionale Föderation in die Wege 
zu leiten auch hinſichtlich des gemeinſchaftlichen Einkaufs. 
In den Bezirken Charleroi, Huy, Thuin und Philippeville 
iſt die Organiſation bereits begonnen, während ſie in 
Liege und dem Borinage auf Widerſtand ſtößt. In Liege 
ſieht man in der Erſtellung einer föderalen Bäckerei den 
erſten Schritt zu einer Kreisorganiſation, während man 
im Borinage zwar das Prinzip der neuen Organiſation 
begreift, ſeine Notwendigkeit anerkennt, aber die Möglich— 
keit der Verwirklichung bezweifelt, weil man glaubt, daß 
es zu ſpät ſei. Unſeres Erachtens ſteht der kräftigen Ent— 
wicklung der Kreisorganiſation der politiſche Charakter der 
belgiſchen Genoſſenſchaftsbewegung im Wege. Sozialiſtiſche, 
katholiſche, liberale und ſchließlich auch noch neutrale Ge— 
noſſenſchaften, die oft genug an einem Ort vorkommen, 
bilden eine bunte Muſterkarte genoſſenſchaftlicher Zer— 
ſplitterung, wie ſie glücklicherweiſe kein anderes Land in 
ſolchem Maße aufzuweiſen hat. 

Bei dieſem Zuſtand der Dinge können ſich wohl 
einzelne Genoſſenſchaften zu großen und verhältnismäßig 
mächtigen Gebilden entwickeln, je nachdem die politiſche 
Gruppierung und Schichtung der Bevölkerung mehr oder 
weniger fördernd wirkt, aber eine geſchloſſene, machtvolle 
Geſamtbewegung, deren Lebenselement durch alle Adern 
des ganzen Körpers läuft, iſt ein Ding der Unmöglichkeit, 
ſolange die Mannigfaltigkeit der politiſchen Gruppierung 


die Situation des Landes beherrſcht. So gewähren denn 
auch die Daten, welche der Bericht über die wirtſchaftlichen 
Erfolge des Verbandes giebt, leider noch wenig Ausſicht 
auf eine erſprießliche Entfaltung der ökonomiſchen Seite 
des Genoſſenſchaftsverbandes. Man erhält aus dem Be— 
richt den Eindruck, als ob die großen, konſolidierten Ge— 
noſſenſchaften ihre eigenen Wege gingen und ſich nur 
zuweilen erinnerten, daß ſie auch dem Verbande Unter- 
ſtützung ſchulden, während die Majorität der kleinern 
Geſellſchaften anſcheinend über das Stadium der erſten 
Exiſtenzſorgen noch nicht hinaus iſt und ſomit dem Ver— 
bande keinen ſichern Rückhalt bieten kann. Bleibt aber 
der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß, der genoſſenſchaftliche 
Großeinkauf der Vereine ein Rahmen ohne Inhalt, ſo 
dürfte der Propaganda bald der Athem ausgehen. 

145 von den 155 Verbandsvereinen bezogen in Jahre 
1901 Waren von der Centralſtelle, aber nur 20 haben 
ſich zum Prinzip gemacht, ihre Einkäufe ſämtlich bei der— 
ſelben zu machen. Die Mehrzahl der Vereine beteiligt ſich 
unregelmäßig und noch ſehr ſchwach. Beträge von 24, 33, 50, 
76 Fr. kommen öfters in der Bezugsliſte vor, während 
der ſich am ſtärkſten beteiligende Verein mit Fr. 32,307 
figuriert. La Maison du Peuple in Brüſſel hat es auf 
Fr. 17,951 gebracht und der Genter Vooruit auf Fr. 
12,924, Beträge, die zu der Bedeutung dieſer Genoſſen— 
ſchaften in gar keinem Verhältnis ſtehen. Die treueſten 
Verbandsvereine ſind, wie der Bericht hervorhebt, die von 
Huy und Luxenburg, „weil dieſe Genoſſenſchaften von der 
Notwendigkeit der Kooperation überzeugt ſind“. Der Ge— 
ſamtumſatz der Centralſtelle betrug Fr. 769,356, der Ueber— 
ſchuß Fr. 9,374. Gegenüber dem Umſatz im erſten 
Jahre des Beſtands der Centralſtelle (1900) hat aller- 
dings eine Steigerung um etwa über Fr. 300,000 ſtatt⸗ 
gefunden, aber der Verband hat ſich inzwiſchen auch um 
53 Vereine vermehrt. Immerhin kann es als gutes Zeichen 
gedeutet werden, daß verſchiedene Vereine eine erheblich 
ſtärkere Frequenz als im Vorjahr aufweiſen. 

„Ein Werk, wie das von uns geſchaffene, bemerkt der 
Bericht, kann nur nach mehrjähriger Funktion Erfolge 
zeitigen. Die Föderation erfordert einen guten Teil Arbeit, 
Ausdauer und Intelligenz. Alle Genoſſenſchafter begreifen 
das nicht. Wir ſind uns bewußt, die Pflicht gethan zu 
haben, welche uns das Intereſſe der ſozialiſtiſchen Demo— 
kratie vorſchreibt.“ 


Die Generalverfammlung der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft deutſcher Konfumvereine, 


die in den Tagen vom 26. bis 28. April in Braunſchweig 
abgehalten wurde, nahm einen in jeder Beziehung befrie— 
digenden, ja vorzüglichen Verlauf. Zu derſelbeu waren 
ca. 400 Delegierte von Konſumvereinen aus allen Teilen 
Deutſchlands, hauptſächlich aber aus dem Königsreich und 
der Provinz Sachſen erſchienen, die 110 Verbandsvereine 
und noch ca. 100 nicht angeſchloſſene Konſumgenoſſenſchaften 
vertraten. Als Gäſte nahmen an den Verhandlungen Teil 
die Herren Verbandsdirektoren Barth-München, Heinz— 
Bremen und Radeſtock-Dresden. Deputationen ausländiſcher 
Senofjenjchaftsverbände waren aus Dänemark, England 
und der Schweiz erſchienen. 

Die Verhandlungen wurden durch eine allgemeine 
Konferenz, die ſich mit der Organiſation des Großeinkaufs 
beſchäftigte und am Abend des 26. April ſtattfand, eröffnet. 
Das einleitende Referat erſtattete Herr Verbandsdirektor 
Barth, der einen ſehr intereſſanten hiſtoriſchen Ueberblick 
über die ſeit ca. 35 Jahren im Gang befindlichen Beſtre— 
bungen zur Organiſation der deutſchen Konſumvereine zum 
Zweck des Großeinkaufs gab. Hierauf legte Herr Geſchäfts— 
führer Fell die Notwendigkeit einer feſtern Einkaufsorgani— 
ſation der Konſumvereine unter Vorführung ſchlagender 


Beiſpiele dar und wies nach, daß die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft erſt dann zu wirklicher Leiſtungsfähigkeit gelangen 
könne, wenn fie in feſtgeſchloſſenen regionalen Einkaufs- 
en ein ſicheres Fundament für ihre Operationen 
erhalte. 

Der Vormittag des 27. Aprils war der Beſichtigung 
der Anſtalten des Braunſchweiger Konſumvereins und der 
Warenausſtellung gewidmet. Trotz ſeiner Jugend — der 
Braunſchweiger Verein hat eben erſt ſein elftes Jahr zurück— 
gelegt — iſt er kräftig entwickelt. Er verfügt über 10 Läden, 
große Centralmagazine, eine ſtattliche, mit den modernſten 
Einrichtungen verſehene Bäckerei, einen Weinkeller und 
große Bureauxlokalitäten für die Centralverwaltung. Ge— 
genwärtig zählt der Verein 5055 Mitglieder, die für 2 
Millionen Fr. bezogen. Die Bäckerei iſt daran mit Fr. 
600,000 beteiligt. Der Ueberſchuß ermöglichte außer einer 
Zuteilung von Fr. 3,500 an den Reſervefonds und 4 pro- 
zentigen Verzinſung der Mitgliederanteile eine Rückver— 
gütung von 8 %. 

Die Warenausſtellung der Großeinkaufsgeſellſchaft war, 
ähnlich wie im vorigen Jahr in Leipzig, ſehr geſchmackvoll 
arrangiert und machte einen impoſanten Eindruck. Sie 
bot ein feſſelndes und anregendes Bild von der großen 
Rührigkeit und dem Anpaſſungsvermögen der deutſchen 
Lebensmittelinduſtrie. Die Schriftleitung hatte außer einer 
Ausſtellung genoſſenſchaftlicher Schriften auch eine ſolche der 
Künſtler-Steindrucke des Teubnerſchen Verlags arrangiert, 
um dadurch eine Anregung zur Ausſchmückung des Heims 
mit künſtleriſch gediegenen und trotzdem billigen Bild— 
werken zu geben ein ſehr verdienſtliches Unternehmen. 

Die eigentliche Generalverſammlung begann am Sonn— 
tag Nachmittag und wurde von Herrn Kaltofen-Dresden 
präſidiert. Nachdem die auswärtigen Delegierten die 
Grüße der verſchiedenen Verbände überbracht hatten, wurde 
zur Behandlung des Geſchäftsberichtes geſchritten. Daß 
derſelbe Zeugniß ablegt von einem ganz gewaltigen Fort— 
ſchritt der Großeinkaufsgeſellſchaft im letzten Jahre, iſt be— 
reits in unſerm Blatte mitgeteilt worden. Die Delegierten 
waren denn auch erſichtlich von der Verdoppelung des 
Umſatzes ſehr befriedigt und erteilten gerne der Verwal— 
tung Decharge für ihre erfolgreiche Geſchäftsführung. Von 
den weiteren Beſchlüſſen der Generalverſammlung, die am 
Montag morgen fortgeſetzt wurde, erwähnen wir die Schaf— 
fung emies dritten Geſchäftsführerpoſtens, auf den Herr 
Seifert-Schedewitz berufen wurde, die Erhöhung des Geſell— 
ſchaftskapitals von 300,000 Mark bis zu 500,000 Mark 
und den Ankauf eines großen Lagerhauſes 


in Hamburg für 340,000 Mark. Die auf der Tages- 
ordnung ſtehenden Anträge betr. Reviſion der Statuten 
wurde einer Kommiſſion überwieſen und ſollen im nächſten 
Jahr zur Behandlung gelangen. 

Den feſtlichen Glanzpunkt der Tagung der deutſchen 
Konſumgenoſſenſchafter bildete der Kommers, der am Sonn— 
tag abend ſtattfand und an dem nebſt einer gediegenen 
Unterhaltungsmuſik ſehr ſchöne Geſangsvorträge von Ar— 
beitermännerchören, humoriſtiſche Vorträge, lebende Bilder 
mit Deklamationen ꝛc. geboten wurden. Ferner veran— 
ſtaltete der gaſtfreie Braunſchweiger Konſumverein am 
Montag noch eine Rundfahrt durch die Stadt zur Be— 
ſichtigung der alterthümlichen Bauten, die Braunſchweig 
zu einer der intereſſanteſten deutſchen Städte machen. 

Alles in Allem geſtaltete ſich die diesjährige Braun— 
ſchweiger Generalverſammlung der deutſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft zu einer impoſanten Kundgebung der Kraft und 
des Fortſchritts des deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsweſens. 
Wer die Tage von Braunſchweig miterlebt hat, wird die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß das Werk der natio— 
nalen Organiſation der Konſumkraft des Volkes auch in 
Deutſchland in den Händen tüchtiger Männer liegt, die 
mit unermüdlichem Eifer, Begeiſterung und Weitblick an 
der Ausgeſtaltung des Konſumvereinsweſens arbeiten. 


Bom Bankbetrieb einer Großhandelsgenoſſenſchaft. 
Ein lehrreicher Vergleich. 


Der „Scotisch Cooperator* enthält in der Nummer 
vom 18. April eine intereſſante Notiz über die Bankab— 
teilung der ſchottiſchen Großhandelsgeſellſchaft, die er in 
Vergleich zieht mit der großen Bank in Schottland. 

Durch eine Art natürlicher Entwicklung, führt das 
Blatt unter anderem aus, iſt die Großhandelsgeſellſchaft 
die Bank der ſchottiſchen Genoſſenſchaftsbewegung gewor— 
den. Während die Genoſſenſchaften ihre laufenden Ge— 
ſchäfte durch die eine oder andere Bank machen, ſehen ſie 
faſt ausnahmslos darauf, ihr überſchüſſiges Kapital bei 
der Großhandelsgeſellſchaft anzulegen. Dadurch iſt dieſe 
in die Lage gekommen, ihre gegenwärtigen Produktions- 
einrichtungen zu ſchaffen und das fortgeſetzte Wachstum 
in der Zahl und dem Wohlſtand der Mitglieder eröffnet 
die Möglichkeit, Land zu kaufen und die produktive Thätig— 
keit in Zukunft auszudehnen. Die finanzielle Poſition der 
Großhandelsgeſellſchaft im Verhältnis zu anderen Banken 
iſt daher von großem Intereſſe. 


Hans und Fritz 
oder wär het es Loch i de Hoſe. 
(E Gſchicht vo zwe Jugendfründe.) 


Von O A. Weibel in Bern. 

Hans, du heſch es Loch i de Hoſe, wenn das üſe Kari gſeht, 
ſo geits der übel. Chum hurti zu üſer Muetter, ſi nait ders de 
zäme. — 
= Aber Fritz, ſägere de nüt, das mer i der Chilche Verſteklis 
gmacht hay und i uf der Orgele obe gſi fig. — Nei, nei, chum jetz 
nume, ſüſch chöme mer no zſpät i d'Schul und de würdis der Kari 
i Finger nä. 

Der Fritz und der Hans ſi unzertrennlichi Schulkamerade gſi 
und hei o zu de beſte Schüler ghört. Ihre Lehrer, dä ſogenannt 
Kari, het die zwe Kamerade guet möge, obſchon er gwüßt het, daß 
ſi mängiſch Fuge im Chopf hei und gärn glungeni Gſpäß mache. 
Sie hei aber ihri Ufgabe gäng ſchön gmacht und deheim hei fi o 
müeße hälfe. Em Fritz ſi Vater iſch e brave Handwerksma gſi und 
het ſi Familie gäng redli chönne düreſchla (nit öppe mit emene 
Schit). Damit es beſſer mög länge, het er no zwöi Geißli gha und 
natürlich öppis Land. Das iſch de ſo ſchön gange; wo der Fritz, 
ſis einzig Chind größer worde iſch, het ers müße übernäh, die Geiße 
z'bſorge und na der Schul het er de vom Spätſummer a mit ne 


uf d'Weid müße. Das het der Fritz gärn gmacht, will de gwöhn— 
lich der Hans iſch mitcho und da hei ſi de vergnügti Zite gha. 
Amene Fürli heiſi Härdöpfel bratet und enandere Gſchichte erzellt. 
En Hans iſch es öppis beſſer gange, ſi Vater het es Gſchäft gha und 
isch e vermögliche Ma gſi. Was ne bſonders zu ſim Fründ Fritz 
zoge het, das iſch die Gab gſi, ſchöni Gſchichte chönne z'erzelle und 
nachher no rächt luſtig zſi. Wo vor zweu Jahr em Fritz fi Muetter 
gitorbe iſch, hets der Hans gar grüsli duret und es het ne dunkt, 
dä lieb Fritz chönn gar nit me fröhlich wärde. Es iſch würklich 
lang gange, bis dä Fritz ſis lieb Müetterli vergäſſe het gha und 
mängiſch het er bim Hans briegget, wenn ſie öppe vonere gredt 
hei. — Die Zit iſch aber o ſcho denn umme gange und die beide 
Fründe ſi elter worde. 

Bim Geißehüete het der Fritz du einiſch agfange, was ſie jetz 
ächt de o welle wärde, mit dem Geißehüete ſiges ja jetz de gli us 
und dä wärde fi dänkſ o müeße luege, was fie welle lehre. Si hei 
großi Freud gha, daß fie jetz bal us der Schul fig, der Kari chönn 
de anderi Ohre läng zieh. 

Fritz, het der Hans gſeit, üs ſoll o das nit trenne, mir blibe 
enand treu und wemer o e chli uſenand chöme, jo wei mer enand 
li wiedergſeh und wieder e ſo luſtig ſi. Der Vater het mer gſeit, 
i müeß zerſch i chli id's Wältſche und nachär de ines Handelshus 
ga lehre. Ig hät nüt dergäge, aber meh Freud hätti gha, Förſter 
z'wärde, daß i chönt i chli duſſe ume fi und chlei ga jage. Es dunkt 
mi doch, das ſig alles no gli glehrt und die grüne Chleider ver— 
möcht mir der Vater ſcho z'chaufe. 

Hans, het der Fritz gſeit, biſch du zfriede, di Vater het ſicher für 
di öppes guets uſegläſe und du chunſch ine agnämi Lag. Kaufmann 
iſch doch meh als Förſter, wo z'ganz Jar nume mueß ga die Bäum 
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Das Geſchäftsjahr der ſchottiſchen Großhandelsgeſell— 
ſchaft ſchließt am 31. Dezember und das der Bank von 
Schottland am 28. Februar ab. Bei beiden Inſtituten 
ſind die Verbindlichkeiten in zwei Klaſſen geteilt: 1. Ver⸗ 
bindlichkeiten den Mitgliedern (Anteilsinhabern) gegenüber 
und 2. Verbindlichkeiten den Kunden und fremden Ein— 
legern gegenüber. Dieſe Unterſcheidung iſt zunächſt feſt⸗ 
zuhalten. Bei der Großhandelsgeſellſchaft ſind die Einleger 
dieſelben Leute wie die Anteilsinhaber, bei der Bank von 
Schottland dagegen ſind verhältnismäßig nur wenige Ein— 
leger zugleich Anteilsinhaber und folgerichtig würden im 
Falle einer Kriſis dieſe beiden Kategorien in Konflikt ge— 
raten. 

Am Schluſſe ihres Geſchäftsjahres waren die Ver— 
bindlichkeiten der beiden Banken wie folgt: 

Bank von Schottland: Anteile Fr. 31,250,000, Depo— 
ſiten Fr. 468,336,850, Geſamt-Verbindlichkeiten Franken 
499,594,350, Reſerven Fr. 20,914,325, Prozentſatz der 
Reſerven zu den Verpflichtungen 4,2 %%. 

Großhandelsgeſellſchaft: Anteile Fr. 6,853,425, Depo- 
ſiten Fr. 35,003,175, Geſamt - Berbindlichkeiten Franken 
41,856,600, Reſerven Fr. 6,908,975, Prozentſatz der Reſer— 
ven zu den Verbindlichkeiten 16,5%. 

Dieſe Zahlen bedürfen kaum eines Kommentars. Die 
Bank von Schottland hat Fr. 237,712,325 aufgeführt als 
diskontierte Wechſel, Vorſchüſſe ꝛe. Wo jo große Beträge 
in den Büchern ſtehen, ſind wohl auch Poſten dabei, an 
die ſich ein Riſiko knüpft, welches das Publikum nicht 
kontrollieren kann. Dagegen iſt bei der Großhandelsge— 
ſellſchaft die Art ihrer Anlagen und produktiven Unter- 
nehmungen nicht nur den Anteilsinhabern, ſondern auch 
den Einlegern wohl bekannt, und der auf dieſe Unter— 
nehmung ꝛc. gebuchte Betrag iſt unter allen Umſtänden 
ein ſicherer Aktivpoſten So z. B. iſt unter den Aktiven 
der Großhandelsgeſellſchaft ein Poſten von Fr. 11,409,250 
für Gebäude, Immobilien und zu den Betrieben gehöriges 
Land, deren Anſchaffungswert faſt die doppelte Summe 
repräſentiert. (Fr. 22,759,100.) Die Bank von Schott- 
land hat Grundeigentum, welches ſie mit Fr. 15,485,425 
in die Bilanz eingeſtellt hat. Von dieſer Summe wurden 
in dieſem Jahre abgeſchrieben Fr. 125,000 oder etwas 
weniger als 1%. Das Grundeigentum der Großhandels- 
geſellſchaft iſt eingeſetzt mit Fr. 8,496,600, wovon im 
letzten Jahre Fr. 633,725 oder mehr als 7% abgeſchrie— 
ben wurden. 

Ein beſonders intereſſantes Vergleichsmoment iſt die 
Bereitſchaft, die jedes Inſtitut einem plötzlichen Anſturm 


auf ſeine Kaſſe entgegenſetzen kann. Am 28. Februar 
hatte die Bank von Schottland Depoſiten und Kreditpoſten 
im Betrage von Fr. 401,434,575, dagegen an Baarmitteln 
Fr. 39,967,175. Das will ſagen: Wenn am Morgen des 
1. März alle Kunden und Einleger der Bank ihr Geld 
zurückverlangt hätten, hätte die Bank bis zur Realiſierung 
ihrer Aktiven nicht mehr wie 10% auszahlen können. 

Am 31. Dezember hatte die Großhandelsgeſellſchaft 
dagegen Depoſiten im Betrage von Fr. 35,003,175 und 
Baarwerte in Höhe von Fr. 17,084,000, ſo daß, wenn 
alle Einleger ihr Geld gefordert hätten, die Kaſſe am 
1. März ohne fremde Hülfe 45% hätte baar bezahlen 
können. Und auch wenn die Inhaber der Anteilſcheine 
ihr Geld reklamiert hätten, wäre ſie im Stande geweſen, 
noch immer 40% zu bezahlen. 


A 


Genoſſenſchaftliche 


au. 
ſch 5 


Unaufhaltſam vorwärts ſchreitet die Genoſſenſchafts— 
bewegung, nachdem einmal die arbeitenden Klaſſen zum 
Verſtändnis der großen Macht und Bedeutung ihrer Kon— 
ſumkraft gelangt ſind. So konſtatiert der neueſte Bericht 
der badiſchen Fabrikinſpektion eine dauernde Zunahme der 
Mitgliederzahl der Arbeiterkonſumvereine. „In den weite— 
ſten Kreiſen der Arbeiter, heißt es dann weiter in dem 
Bericht, verbreitet ſich die Erkenntnis, daß auch ihr Zu— 
ſammenſchluß als Konſumenten ihre Lebenshaltung ver— 
beſſern könne. Die Unmittelbarkeit des Erfolges bringt 
dieſen Gedanken auch ſolchen Arbeitern nahe, welche den 
gewerkſchaftlichen Zielen fern ſtehen.“ 

Die Genoſſenſchaftsbewegung iſt eben berufen, der 
umfaſſendſte und wirtſchaftlich einſchneidendſte, aber auch 
die höchſten Anforderungen an die Intelligenz und Ein— 
ſicht der Arbeiter ſtellende Faktor der ſocialen Entwicklung 
zu werden. 

Die Reſultate der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. 
Eine ſummariſche Zuſammenſtellung der wirtſchaftlichen 
Ergebniſſe der Genoſſenſchaften in Großbritannien hat er— 
geben, daß in den letzten 30 Jahren die Konſumgenoſſen— 
ſchaften dem engliſchen Volke Waren im Betrage von 
Fr. 26, 250,000,000 vermittelt haben. Der Einnahmenüber— 
ſchuß, welcher in dieſem Zeitraum an die Mitglieder der 
Genoſſenſchaften im Verhältnis ihrer Einkäufe rückvergütet 
wurde, beläuft ſich auf Fr. 2, 500,000,000, alſo 2 ½ Mil— 
liarden. Die Genoſſenſchaften, denen gegenwärtig 1,730,000 


im Wald zelle, ob ſi no alli da ſig, und die paar Häsli hüete. — 
Der Vater het mer o gſeit, Handelsmann, das wär o öppis für mi, 
aber für nes eiges Gſchäft bruchs äbe viel Kapital und er heig e 
keis anderes als mi. 


Ja, Hans, treu wei mer is blibe. J hätt o a öppis Freud, 
wo ni nit cha wärde und du wirſch mi viellicht uslache. Aber los, 
uſe tribts mi, i d'Wält, die möcht i lehre kenne und großi Bücher 
drüber ſchribe. Der Vater het mer gſeit, i fig e Löl; i ſöll zerſch 
Mechaniker lehre und de chönni de uf d'Walz. IJ begriffe no nit 
rächt, was er eigetlich mit der Walz gmeint het. — Aber gäll Fritz, 
das wär fein, wenn i dir chönnt Briefe ſchribe vo Honolulu und 
vo Wäſchingten. Da wet i de der Läderſtrumpf, wo mer ſo viel 
vonim gläje hei, o no gſe. Aber äbe, es gäb viel z'laufe und über 
z' Meer gangs mängi Wuche. Währet der Zit müeßt i äbe o gläbt 
ha und das chame nume, we me Gäld het. J begrife äbe gar nit, 
warum me vo das dummi Gäld het; es wär doch viel eifacher, we 
me keis hät. Es gieng ganz guet. Z. B. für übers s'Meer z'fahre, 
dät i däm Kapitän eis vo dene Bücher gä, woni de wet ſchribe. 
D' Wält azluge chofteti ja nüt, mi cha ja vergäbe düre, wie i üſem 
Stedtli. Nu, jetz iſch es halt dümmer igrichtet, und wäge däm, 
mueß i jetz halt Mechaniker wärde. 


Hans lue, dört chunt der Herr Pfarrer, chaſch du di Spruch 
ſcho für d'Unterwiſig? Nei not nid, wei mer is ga verſteke, er het 
is no nüt gſeh. — Wo er iſch verbi, das längwilet mi, daß me 
däm ſo viel ſoll uswändig lehre. Der Vater het o gſeit, e Kaufe 


mann bruchi das nüt. — Ja, Hans, es iſch ſo, und em Sunntig 
Namittag, wenn's em luſtigſte gieng und mir mit de andere Schul» 
önnt, müeße mer de no i die Chriftelehr; 


buebe Räuberlis mache 


mi chönnt meine, er well us allne Pfarrer mache, und jo viel hets 
doch nit nötig. 

Der Fritz und der Hans ſi endlich z'Oſtere us der Schul cho 
und hei ſich gärn dem Wille vo ihrne Väter gfügt. Der Hans iſch 
ids Wälſchland ine Penſion cho und der Fritz zu mene Mechaniker 
nach L. in d'Lehr. Der Fritz het ghörig müße ſchaffe, das heißt fiele 
und es ihm mängiſch jur vorcho. Wie het er da albe zrugdänkt a 
die ſchöne Tage bim Geißehüete, wie ſchön iſch es doch i der Schulzit 
gſi; aber er het glich große Ifer zeigt und der Meiſter iſch mit däm 
Lehrbueb zfriede gſi. — Na parne Wuche het er du einiſch e Brief 
übercho und wo ner ne ufta het, iſch er vom Hans gſi. Däm iſch 
es guet gange; er het nit viel bruche z'mache, nume gäng e chli 
franzöſiſch lehre. Es het em Fritz faſch e chli weh ta, wäge däm 
Unterſchied, aber der Hans het ne ſelber wieder umgſtimmt; er het 
gſchriebe, ob er ſich no bzſinni a dä Gſpaß, wo ſie einiſch es Mäſſer 
heige ane längi Schnur bunde und's uf d'Straße uſegleit. Du iſch 
du grad der Schulinſpäkter verbi cho und het uf das Mäſſer welle 
los ſchieße und du heiſi halt hinderem Hus zoge a der Schnur und 
fi furt gſprunge. Ja, der Fritz het müeße lache und er het dänkt, 
er müeß de em Hans o gli ſchribe. Es het aber nit welle rüche 
mit däm Brief, ſini Händ ſi anders gwöhnt worde und gli iſch 
s Neujahr cho, wo ner o het hei chönne. Der Hans iſch ſcho 
deheime gſi und ds Wiedergſeh het ſi gfreut, nume het der Hans 
gmeint, er hät ihm wohl o chönne ſchribe. Der Fritz het im du 
aber erzellt, wie n'är müeß ſchaffe und die Arbeit eim z'ſchribe faſch 
unmüglich mache; er heig gwüß o viel an in dänkt und mängiſch 
gmeint, es müeß fi, aber är gſei ſcho, bi ihm ſigs mitem Briefe- 
ſchribe verbi. A däm Obe ſi ſie no lang binenand gſi und hei 
enand ihri Erläbnis erzellt und Freud gha a de Erinnerunge Em 


Mitglieder angehören, erzielen einen jährlichen Einnahme- 
überſchuß von 175 Millionen Franken, ſparen alſo dem 
Volke Rieſenſummen. Davon werden annährend 1 
Millionen Franken für Erziehungs- und Bildungszwecke 
und zirka Fr. 750,000 zur Unterſtützung wohlthätiger und 
gemeinnütziger Einrichtungen ausgeworfen. Wo iſt die 
ſoziale oder wirtſchaftliche Organiſation, von der man 
jagen könnte, daß fie in ähnlicher Weiſe die Volkswohl— 
fahrt gefördert hätte? Und welche Fülle genoſſenſchaft— 
lichen Segens wird ſich erſt ausbreiten, wenn die Bewe— 
gung ſich noch einmal verdoppelt hat, was nach der Pro— 
phezeiung des Biſchofs von Woreeſter eingetreten ſein wird, 
noch ehe man ſich zum hundertjährigen Jubiläum des 
Rochedaleprinzips rüſten kann. 

Die Konſumvereine und die Zioniſten. Eine eigen— 
artige Anwendung hat das Genoſſenſchaftsprinzip in Eng— 
land gefunden. Dort haben ſich die Zioniſten (eine 
iſraelitiſche Reformpartei, welche das alte jüdiſche Reich 
wieder aufrichten möchte) zu einer Konſumentengenoſſenſchaft 
zuſammengethan. 40% des Betriebsüberſchuſſes ſollen an 
die Konſumenten fallen, 30% zur Erweiterung des Unter— 
nehmens und die reſtlichen 30% zur Propaganda des 
zioniſtiſchen Gedankens verwendet werden. Rein genoſſen— 
ſchaftlich betrachtet, iſt das eine Organiſation, der ſehr 
wenig Lebensfähigkeit zugetraut werden kann, weil ihr 
die lokalen Exiſtenzbedingungen fehlen, aber intereſſant iſt 
es, zu beobachten, wie alles, was ſich Geltung verſchaffen 
möchte, zur wirtſchaftlichen Aſſociation drängt und treibt. 


Aus unſerer Bewegung. 


— . — 


— 


Bezugsgenoſſenſchaften für elektriſche Kraft find be— 
kanntlich in jüngſter Zeit in verſchiedenen Gegenden der 
Schweiz nach dem Vorbilde des 1898 von Herrn Natio— 
nalrat St. Gſchwind gegründeten „Elektra Birſeck“ ins 
Leben gerufen worden. Ueber dieſe elektriſche Muſterge— 
noſſenſchaft fanden wir im Baſellandſchaftlichen Bauern— 
und Arbeiterfreund folgende Angaben, die allgemein inte— 
reſſieren dürften: 

Der Verwaltungsrat der „Elektra Birſeck“ ver— 
jammelte ſich Montags den 14. April im Hotel Jura in 
Aeſch zur Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und der 
Rechnung pro 1901. Wiederum haben ſich die Betriebs— 
einnahmen bedeutend vermehrt und betrugen Fr. 80,852. 20 
gegen Fr. 64,755.50 im Jahre 1900 und Fr. 50,788. 70 
im Jahre 1899. Das Nettovermögen der jungen Ge— 
noſſenſchaft beträgt heute beinahe ſchon Fr. 50,000. —. 


Hans ſi Schweſterli iſch o derbi gſi; das iſch es ſchöns Meitſchi 
worde und der Fritz het dänkt, er heig das Röſeli vo gäng jo guet 
möge lide und es im ſo 1 z Muet worde, wenn ers 
agluegt het. 3˙Röſeli iſch z'letſcht Jahr i d'Schul gange und het 
a dene zweu Buebe Freud gha. Es iſch ſtolz gſi uf dä groß Hans 
und er 5 o duret, daß dä guet Fritz jo het müeße ſchaffe. — 
Neujahr iſch bal ume gſi und wieder hei ſich der Hans und der 
Fritz müeße trenne. Sie hei dänkt, es wärd öppe nit für ſo lang 
ſi, aber es iſch doch läng worde. — Der Fritz het ſi Lehrzit, die 
drü Jahr usgmacht, ohni der Hans wiederum gſeh z'ha und wo ne 
ſi Meiſter mit emene ſchöne Trinkgäld entlah het, hets ne dunkt, er 
ſig undereiniſch groß worde und er het du guet gwüßt, was es iſch 
uf d'Walz ga. Natürlich iſch er zerſch no hei, ga adjd ſäge und 
will der Hans, der ſit zweu Jahr z'Züri imene große Gſchäft iſch 
ſi, gwüßt het, daß der Fritz i d'Frömdi geit, iſch er o hei cho. — 
Los Hans, het der Fritz gſeit, i ha ſicher viel an di dänkt und 
namentlich dini Wort, wo demer mängiſch in der Schul gſeit heſch, 
hani nie vergäſſe. Allimal, wenn i en Arbeit ha fertig gha, hani 
ſi no einiſch agluegt und für mi ſälber gſeit, heſch keis Loch i de 
Hoſe? Das iſch mer gäng e gueti Warnig gſi, daß i nume ſuberi 
Arbeit ſöll abliefere und die Wort dankeni der no hüt. Es het all— 
ſitig ei härzliche Abſchied gä und der Fritz het es dunkt, das fig 
d'Trennig für immer vom Hans. 3 Röſeli het Augewaſſer gha, wo 
der Fritz ihm d'Hand gä het und em Fritz iſch es ganz warm gäge 

z'Härz zue cho. — 
Der Fritz iſch einigi Jahr furt gſi, gſchriebe het er nit viel, 
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Der Ueberſchuß in der Rechnung beläuft ſich auf Franken 
14,259.07, wovon aber Fr. 9,211.25 zu Abſchreibungen 
verwendet werden, der Reinüberſchuß, der zur Verfügung 
der Genoſſenſchafter verbleibt, wäre alſo noch über 
Fr. 5000.—. Die Geſellſchaft entwickelt ſich ſomit in 
ſehr erfreulicher Weiſe. Die Reviſion der Statuten und 
der Reglemente für Licht- und Kraftzwecke war notwendig 
geworden, weil einzelne Beſtimmungen ſich in der Praxis 
nicht ganz gut bewährten und weil auch die Genoſſen— 
ſchaft den Sitz in die Neuewelt verlegt hatte. Bei der 
diesbezüglichen Diskuſſion wurden die Anträge der Direk— 
tion ohne weſentliche Abweichungen acceptiert. Die Gene— 
ralverſammlung ſoll in der zweiten Hälfte des Monats 
Mai in Allſchwil ſtattfinden. 

Baden. (K-Korr.). Wenige Tage noch und wir wer— 
den die Ehre haben, zum zweiten Male die Delegierten 
des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine in unſern Mauern 
tagen zu ſehen. Dank der frühen Anjagung der Verſamm— 
lung ſind uns Logis genügend zur Verfügung geſtellt, teils 
in den Hotels der Stadt, teils in den Bädern. Allerdings 
wird die Stadt ſich nicht in Feſtſchmuck werfen, weder 
bunte Wimpel noch Kränze werden uns begrüßen, nur 
vom hohen Schloßturme herab wird die Schweizerfahne 
weiß und rot den Gäſten vom 10. und 11. Mai den Will— 
kommgruß entbieten und das herrliche Grün, in das Tal 
und Höhen gekleidet ſind, ſind Feſtſchmuck genug. Unſere 
Delegiertenverſammlungen ſind keine „Tage von Aranjuez“, 
wo man ſich dem dolce far niente — dem ſüßen Nichts— 
thun hingeben kann. Arbeitsreiche Stunden ſind uns 
beſchieden, dann aber auch nach des Tages Arbeit wird 
man der Geſelligkeit den gebührenden Tribut zu zollen 
wiſſen. Wir hoffen, daß dem Appell unſerer oberſten Ver— 
bandsbehörde, es möchten die Verbandsvereine recht zahl— 
reich durch Delegierte ſich vertreten laſſen, nachgelebt werde. 
Durch zahlreiche Beteiligung dokumentieren wir das 
Intereſſe am Verband und imponieren Freund und Gegner; 
auch den Deputationen ausländiſcher Konſumgenoſſenſchaften, 
die den weiten Weg zu uns nicht ſcheuen, wird eine ſtark 
beſuchte Verſammlung imponieren. 

Biel. (D-Korr.). Der Aufſichtsrat unſerer Genoſſen— 
ſchaft hat beſchloſſen, ſich in Baden durch die volle Zahl 
der ihnen ſtatutengemäß zuſtehenden Delegierten vertreten 
zu laſſen. Als Delegierte werden erſcheinen: Bommer, 
Auguſt, Präſident, Humbel, Jakob, Verwalter, Wurſten, 
Fritz, Küenzi, Rudolf, Knobel, Albert. 

Der Aufſichtsrat hat ferner beſchloſſen, ſich für die 
Uebernahme der nächſtjährigen Delegiertenverſammlung 
anzumelden und wird der diesjährigen Delegiertenverſamm— 
lung einen bezüglichen Antrag ſtellen. 


doch hät z'Röſeli em beſte chönne Uskunft gä über fi Ufenthalt. — 
Es het vo Paris hin und wieder e Brief übercho, aber niemerem 
nüt dervo gſeit. 

Em Fritz ſi Vater du chrank worde und woner gſpürt het, 
daß er ſterbe müß, het er Uftrag gä em Fritz z ſchribe, er möcht 
doch hei cho. Es iſch no es Zitli gange, aber einiſch amene Abe 
iſch der Fritz cho; grad no z'rächter Zit, um ſim Vater Adib z'ſäge, 
bevor er gſtorbe iſch. Der Vater het im no gſeit, jetz chönner ruhig 
zur Mutter ga, ji Fritz ſig e ganze Ma worde. Es ſi es paar ftilli 
Tage cho und der einſam Fritz het viel z'dänke gha. Gärn hät er 
jetz e treui Seel gha, wonem wär bigſtande und nach langem Ueber— 
lege het er Muet gfaſſet und iſch zum Röſeli gange. Es het ne 
tröſtet, das ſchön Meitſchi, und der Fritz het im du gſeit, er heig 
jetz das Umefahre ſatt und er heig im Sinn, e Stell i der Schwyz 
aznäh und de z'hürate, er well o wieder es Hei ha und will er ihns 
ſo grüſelig gärn heig, ſo möcht ers jetz frage, ob es ſis Fraueli well 
wärde. Es het du es rots Chöpfli übercho und het am Aend gſeit, 
Fritz, du biſch mi einzige Fritz und iſch ihm ume Hals gfalle. — 

Nachdem der Fritz z. B. inere mechaniſche Wärkſtatt als Wärk⸗ 
führer iſch agſtellt worde, het's du gli Hochzit gä. — Der Fritz und 
z Röſeli ji glücklich gſi. — 

Und der Hans, dä het unterdeſſe em Vater ſis Gſchäft überno 
und flißig gſchaffet. 

So hei üſi Lütli Freud gha am Läbe und ſi brav blibe. 


(Schluß folgt.) 


Schaffhauſen. (K⸗Korr.). Es iſt ſ. Z. an dieſer Stelle 
über die Gründung einer Genoſſenſchaftsapotheke durch 
den Krankenkaſſenverband Schaffhauſen, Neuhauſen und 
Umgebung berichtet worden. Seit 1. März iſt nun in 
Schaffhauſen und Neuhauſen je eine Apotheke und der 
Vorſtand nahm Sonntag den 20. April in einer außeror— 
dentlichen Generalverſammlung Gelegenheit, über Einrich— 
tung und Betrieb nähere Mitteilungen zu machen. Nach 
denſelben erforderte die Einrichtung der beiden Geſchäfte 
ca. Fr. 20,000. —, welche Summe annähernd durch Anteil— 
ſcheine der Krankenkaſſen und Einzelmitglieder aufgebracht 
wurde. Der Betrieb hat ſich gut angelaſſen und die Fre— 
quenz iſt in ſtetiger Zunahme begriffen, ſo daß das Unter⸗ 
nehmen bei guter Geſchäftsführung und Einigkeit der be— 
teiligten Kreiſe proſperieren wird. Die Einrichtung wurde 
ſtreng nach den geſetzlichen Vorſchriften durchgeführt, konnte 
daher auch die Inſpektion durch die Medizinalkommiſſion 
gut beſtehen. — Wie an vielen Orten die Herren Spezerei— 
händler die Gründung von Konſumvereinen zu verunmög— 
lichen ſuchen, waren hier die Herren Apotheker kräftig an 
der Arbeit. Sie richteten z. B. das naive Geſuch an die 
Regierung, dieſe möchte die Errichtung der neuen Apotheke 
verbieten; es erfolgte ſelbſtverſtändlich Ablehnung dieſes 
Geſuches. Durch ein Zirkular gelangten ſie an die in— 
und ausländiſchen Fachgeſchäfte und drohten mit Abbruch 
der Beziehungen, falls ſie der Genoſſenſchaftsapotheke 
Waren lieferten. Hier war der Erfolg nur ein teilweiſer, 
da man namentlich im Ausland über das kleinliche Vor— 
gehen lachte. Durch Aenderung der Statuten will ſich 
der ſchweizeriſche Apothekerverein das Recht einräumen 
laſſen, die Lieferanten von Konſum- oder Genoſſenſchafts— 
apotheken aus dem Verein ausſchließen zu dürfen. Daß 
alle dieſe Mittel wirkungslos blieben und die Herren nicht 
von dem ihnen läſtigen „Auswuchs“ heilte, nötigt uns 
einiges Mitleid ab für ſie. 

Wettingen ⸗Kloſter. (K-Korr. aus Baden). Unſer Nach— 
bar in dem von der blauen Limmat umfloſſenen „Maria 
Meerſtern“ oder Wettingen-Kloſter legt den 24. Jahres- 
bericht vor, umfaſſend den Zeitraum vom 10. Januar 1901 
bis 10. Januar 1902. Wir entnehmen demſelben: Im— 
mobilien-Konto: Fr. 91,532. 34; Kaſſa-Konto: Einnahmen: 
Fr. 178,232. 22, Ausgaben: Fr. 173,632. 82, Beſtand am 
10. Januar 1902: Fr. 4599. 40. Der Warenverkauf betrug 
Fr. 141,163.85; Rabattvergütungen pro 1901: Fr. 20,430.65. 
Der Brotverkauf betrug Fr. 29,331.85; Ertrag dieſes 
Konto: Fr. 6975.65. Unkoſten netto: Fr. 13,115. 77. 
Der Betriebs-Ueberſchuß von Fr. 5593. 59 wird alſo ver— 
wendet: Abſchreibung auf Immobilien-Konto: Fr. 3000.—; 
Abſchreibung auf Mobilien-Konto: Fr. 500. —; Zuteilung 
auf Reſerve-Konto: Fr. 830. —; Vortrag auf neue Rech— 
nung: Fr. 1263. 89. Die Generalverſammlung fand letzten 
Sonntag den 27. April im Gemeindeſaal des Schulhauſes 
Wettingen ſtatt. Die Jahresrechnung wurde genehmigt. 


ww 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Biographiſches über P. Eskeſen. Auf unſeren Wunſch 
ſandte uns Herr Eskildſen in Kopenhagen über den ver— 
ſtorbenen däniſchen Genoſſenſchafter einige biographiſche 
Notizen, denen wir folgendes entnehmen: Eskeſen wurde 
am 4. April 1853 im Dorfe Darum bei Bramminge in 
der Nähe des Grenzortes Ribe geboren. Nach der Kon— 
firmation kam er als Hauslehrer nach Südjütland, wo er 
ſich gleichzeitig zum Eintritt in das Lehrer-Seminar vor— 
bereitete. In das Seminar von Gjedved aufgenommen, 
konnte er daſelbſt leider nur ein Jahr bleiben, da ein 
Augenleiden ihn zum Weggang zwang. Später beſuchte 
er die Askow-Hochſchule, der er, wie er ſelbſt erzählte, 
ſeine eigentliche Ausbildung verdankte. Im Jahre 1877 


wurde er Lehrer in Rögen bei Hammel, wo er ſeine liebe— 
volle Frau kennen lernte. Dann kam er (1884) als Lehrer 
nach Bövling. Hier war es, wo er mit ſeiner genoſſen— 
ſchaftlichen Arbeit einſetzte. Das Genoſſenſchaftsweſen ſtack 
damals in Dänemark noch in den Kinderſchuhen. Auf 
ſeine Veranlaſſung entſtanden die Konſumvereine in Böv— 
ling und Fjaltring, und als er die Leitung des letzteren 
Vereins übernahm, zeigte ſich ſeine beſondere Begabung 
für die praktiſche Genoſſenſchaftsarbeit. 

Mehrere Jahre hindurch beteiligte er ſich eifrig an 
dem öffentlichen Leben, auch an der Politik, von der er 
ſich aber ſpäter wieder zurückzog. 

Als im Jahr 1888 auf Anregung von Severin Jör— 
genſen die „jütiſche Großeinkaufsgeſellſchaft“ gegründet 
worden war, gab Eskeſen ſeinen Lehrerberuf auf und 
wurde Buchhalter in Kolding, ſpäter (1889) Geſchäfts— 
führer des Hauptkontors der Geſellſchaft in Aarhus, und, 
als es 1896 zur Vereinigung aller däniſchen Konſumver— 
eine kam, Geſchäftsführer der Großeinkaufsgeſellſchaft der 
dänischen Konſumvereine mit der Hauptſtelle in Kopen— 
hagen. Seine Thätigkeit in dieſer Stellung war von 
außerordentlichem Erfolg begleitet. Er ſtand mitten in 
der Arbeit, als der Tod ſich ihm nahte. 


Durch ſeine Liebenswürdigkeit und ſein freundliches 
Weſen gewann er die Herzen aller Leute, mit denen er in 
Berührung kam. Er war ein heller Kopf und ein lauterer 
Charakter, ſo daß es angenehm war, mit ihm in Berüh— 
rung zu kommen. Zweifellos war er der rechte Mann 
am rechten Platz und die däniſchen Genoſſenſchafter ſahen 
in ihm einen der ihrigen. Er hatte nicht nur ihr Ohr, 
ſondern auch ihr Herz. Seine Lieblingsparolen waren 
Vertrauen, Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit, und er verſtand 
es, andere Menſchen darauf zu ſtimmen. Ich erinnere mich 
der Worte, die er auf dem Kongreß der ſchwediſchen Kon— 
ſumvereine in Stockholm ſprach: „Das iſt die große Macht 
der Genoſſenſchaften, die ſich gründet auf Wahrheit und 
Ehrlichkeit als dem feſten Boden, auf dem unſere Sache 
vorwärts geführt wurde. Es iſt ein großes Glück und 
eine Freude, in dieſer Arbeit zu ſtehen.“ 


Ein „Frauen-Genoſſenſchaftsblatt“ giebt ſeit Anfang 
April die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg heraus, das von Heinrich Kauffmann, 
dem bewährten Schriftleiter der Geſellſchaft, redigiert wird. 
Es erſcheint in einem Umfang von 8 Großoktavſeiten zwei— 
mal im Monat. Bereits vor Drucklegung der erſten 
Nummer waren von ca. 100 Konſumvereinen 120,000 
Exemplare feſt abonniert; die Geſamtauflage der am 25. 
März erſchienenen erſten Nummer betrug 146,380 Exem- 
plare. Das iſt ein Erfolg, wie ihn noch kein privatwirt— 
ſchaftlich betriebenes Zeitungsunternehmen in ſo kurzer 
Zeit aufzuweiſen hat, und es drängt ſich dabei der Gedanke 
auf, daß die genoſſenſchaftlichen Konſumentenorganiſationen 
berufen ſind, auch auf dem Gebiete der Volkslitteratur 
und des Zeitungsweſens einen umfaſſenden und tiefgrei— 
fenden Einfluß auszuüben. Soweit die uns vorliegenden 
zwei erſten Nummern des „Frauen-Genoſſenſchaftsblattes“ 
für eine Beurteilung maßgebend ſein können, lehnt ſich 
das Blatt nach Gehalt und Anordnung des Stoffes im 
Allgemeinen an den bekannten Typus des deutſchen Fa— 
milienblattes an. Es bringt Gedichte, eine fortlaufende 
Erzählung, hauswirtſchaftliche Belehrungen ꝛc. Ein weſent— 
licher Teil des Raumes wird für die künſtleriſche Aus— 
ſchmückung des Blattes verwendet. Daß dabei der ſpezi— 
fiſch genoſſenſchaftliche Inhalt etwas zurücktritt, liegt auf 
der Hand; die Redaktion will zweifellos die Frauen für 
das Blatt zunächſt intereſſieren. Jedenfalls liegt hier aber 
ein Unternehmen vor, das für die deutſche Genoſſenſchafts— 
bewegung von großer Bedeutung werden kann. Wir wün— 
ſchen dem „Frauen-Genoſſenſchaftsblatt“ von Herzen einen 
vollen Erfolg. 


Der Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein in Wien⸗Sim⸗ 
mering hat die Einführung unentgeltlicher ärztlicher 
Behandlung für Frauen und Kinder ſeiner Mit— 
glieder in Ausſicht genommen. In ihrem letzten Jahres- 
bericht konſtatiert die Verwaltung dieſer Genoſſenſchaft 
zwar eine bedeutende Steigerung des Umſatzes, jedoch 
gleichzeitig auch eine nicht unerhebliche Abnahme des Kon— 
ſums, was als Folgeerſcheinung der herrſchenden wirtſchaft— 
lichen Depreſſion angeſehen wird. 


Der Arbeiter- Spar» und Konſum⸗Verein in Wien: 
Fünfhaus, einer der älteſten und größten Konſumvereine 
Oeſterreichs, überſandte uns kürzlich ſeinen 37. Jahresbericht 
pro 1901, deſſen Inhalt eine Beſprechung auch in unſerem 
Blatte verdient. Es geht aus dem Bericht hervor, daß 
auch in Wien die Krämer und ihre Anhänger nichts un— 
verſucht laſſen, um die Konſumvereine in ihrer weiteren 
Entwickelung zu hemmen, ja ſie gingen hierin ſo weit, 
daß ſie in einer Verſammlung, die im Oktober 1901 im 
Wiener Rathaus ſtattfand, die gänzliche „Abſchaffung der 
Konſumvereine“ forderten. Der Arbeiter-Spar- und Kon— 
ſum-Verein Fünfhaus nahm in einer außerordentlichen 
Proteſtverſammlung Stellung zu dem Treiben der Lebens— 
mittelhändler. Nach Referaten des Genoſſenſchaftsanwalts, 
Herrn Reichsratsabgeordneten Wrabetz, und des Vereins— 
kaſſiers Herrn Drobitz wurde eine Reſolution angenommen, 
in der die Verdächtigungen und Verläumdungen, die über 
die Konſumvereine ausgeſtreut werden, energiſch zurückge— 
wieſen werden. 


Der Bericht des Vereins iſt aber auch aus dem wei— 
teren Grunde für uns intereſſant, da der Verein im gleichen 
Jahre wie der Allg. Konſumverein in Baſel gegründet 
wurde. Trotz ſeines weit größeren Wirkungsfelds vermochte 
er aber doch bei weitem nicht mit der Entwickelung des 
Basler Vereins Schritt zu halten, und iſt er von dieſem 
bedeutend überholt worden. Seit 30 Jahren, vom Jahre 
1871 an, befindet ſich der Verein in einer gewiſſen Stag— 
nation; die Mitgliederzahl, die im Jahre 1871 ſchon 5424 
betrug und in den 2 folgenden Jahren auf über 7000 
anwuchs, betrug Ende des letzten Jahres 4117. Das Gleiche 
gilt auch vom Umſatz des Vereins, nachdem er bereits im 
Jahre 1873 die Höhe von 2¼ Millionen Kronen erreicht 
hatte, iſt er einige Jahre nachher wieder auf 1 Million 
und noch darunter zurückgegangen; im letzten Jahre be— 
trug er 1,286,188 Kr. Die Urſachen dieſer Stagnation 
liegen in dem Umſtande, daß nach und nach in Wien 
noch eine große Anzahl anderer Vereine gegründet wur— 
den, deren Zahl heute 21 beträgt. Ferner ſcheint es uns, 
daß der Verein zu wenig Gewicht auf die Aeuffnung des 
Genoſſenſchaftsvermögens legte. Aus einer dem Berichte 
beigegebenen Tabelle geht hervor, daß der Reſervefonds 
jeweilen mit ganz kleinen, zu dem Ueberſchuß in gar keinem 
Verhältnis ſtehenden Beträgen, geſpieſen wird. Er hat in 
den 39 Jahren, ſeit der Gründung des Vereins, die Höhe 
von 29,998 erreicht und wurden demſelben im letzten 
Jahre, von einem Geſamtüberſchuß von 81,765 Kr., nur 
338 Kr. überwieſen. 


Dieſes Beiſpiel des Arbeiter-Spar- und Konſum-Ver⸗ 
eins in Fünfhaus zeigt uns deutlich, daß nur durch treues 
Feſthalten an unſeren bewährten Grundſätzen und durch 
ſtetige Aeffnung des Genoſſenſchaftsvermögens eine gedeih— 
liche Weiterentwickelung unſerer Vereine bewirkt werden 
kann. 


Ein Genoſſenſchaftsreſtaurant haben die Schiffsar— 
beiter und Kohlenträger im Hafen von Genua ins Leben 
erufen. Durch Einzahlung einer mäßigen Summe können 
ſie die Mitgliedſchaft erlangen und erhalten im Reſtau— 
rant eine billige und gute Verpflegung. 


che und Leitſätze. Er 

Nur die Demokratie wird fiegen, welche Charaktere 

und Intelligenzen hat. 
* * 

„Jeder für ſich ſelbſt und Gott für uns alle, ſagte 
der Elephant, als er unter den Hühnchen tanzte. Das 
war wohl angenehm für den Elephanten, aber nicht für 
die Hühnchen.“ Samuel Weller hat dieſen Vergleich heran— 


gezogen, um das Syſtem der Konkurrenz in einem an— 
ſchaulichen Bilde zu zeigen. 
* 


* * 
Auch Schwache können im Verein 
Des Werks Vollendung ſicher ſein: 
Die Halme, die zum Seil ſich wanden, 
Sie feſſeln brünſt'ge Elephanten. 
Aus dem Indiſchen des Narajana. 
* ** 


* 

Die Freiheit bricht die Feſſeln der Entwicklung ent— 
zwei. Alle Kräfte, alle Schwächen, alles Gute, alles 
Schlechte, zeigen ſich am Licht des Tages und in ihrer 
Wirkſamkeit; der Kampf der Prinzipien kämpft ſich unbe- 
ſchränkt durch; die äußere Freiheit zeigt erſt, welche Feinde 
zu beſiegen ſind, bis wir die innern erobert haben. Wer 
die Freiheit will, darf ſich nicht wundern, wenn die Men— 
ſchen ſich nicht beſſer zeigen als ſie ſind. Die Freiheit iſt 
der einzige Zuſtand, in welchem es dem Menſchen möglich 
iſt, ſich ſelbſt kennen zu lernen, indem ſie ſich eben hin— 
ſtellen wie ſie ſind. 


* * 

Die Wahrheit enthüllt ſich allen, heute Newton und 
Pascal, morgen dem Hirten im Thale, dem Arbeiter in 
der Werkſtätte, jeder trägt ſeine Steine zum Gebäude und 
verſchwindet, wenn er ſeine Arbeit vollbracht. 

Proudhon. 


Luſtige Ecke. 


Der Krämer im deutſchen Sprichwort. 

(Nach K. F. Wanders Deutſchem Sprichwörter-Lexikon). 

An der Krämer Schwören ſoll ſich Niemand kehren. 

Das iſt ein kluger Krämer, der den Darm teurer 
verkauft als die Wurſt. 

Der Krämer und Wucherer Gedanken ſtecken ſtets im 
Geldſack. 

Ein hungriger Krämer lobt auch ſeine ſchlimmſte Ware. 

Ein Krämer, der nicht gerne lügt, ein Jud, der Nie— 
manden betrügt, ein Waſſer, das ohn' Schaden fleußt, ein 
Wolf, der kein Schaf zerreißt, und ein Wucherer ohne 
Geld, ſind fünf Meerwunder in der Welt. 

Ein Krämer kann ſich ſchwerlich hüten vor Unrecht. 

Ein Krämer, der nicht Mausdreck für Pfeffer ein— 
ſchwatzen kann, hat ſein Handwerk nicht wohl gelernt. 

Ein Krämer neidet den andern. 

Gehe hin, werd' ein Krämer, ein Schalk, ſagte der 
Henker zu ſeinem Knecht. 
Krämer habens für ein rechtmäßigen Gewinn, daß 
ſie ſich mit ander Leut Schaden bereichern. 

Krämer ſchwören ums Geld, wie's ihnen gefällt. 

Krämer und Käufer meſſen (wägen, zählen) verſchieden. 

Nigge (neue) Kroamers un alle (alte) Fäuertroanen, 
dog mot me ſik vöör waren. 

Ein rechter Kaufmann erwirbt ſich Verdienſte im 
Singular und hat jedes Intereſſe nur im Plural. 

Wenn der Kaufmann preist den Wein, wird es guter 
Eſſig ſein. 

Kaufmannſchaft leidet keine Freundſchaft. 

Der Kaufmann ſpricht: Kommſt Du mir ſelten, ſo 
mußt Du's entgelten. 


* 
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Le Coop6erateur suisse. 


Conference regionale du cercle X, le dimanche 
27 avril 1902, à Lausanne. 


Dix-sept delegues representant toutes les sociétés 
adherentes du cerele sauf l’Auberson, et la société vaudoise 
de consommation étajent réunis. Meme Ste-Croix avait 
envoyé son representant et ne s'était pas laissé effrayer 
par la longue distance à parcourir à pied. M. Racine 
presidait, M. Dethiollaz tenait la plume et M. Pronier 
representait "Union. 

Apres lecture du proces-verbal de la derniere ré— 
union, M. Dethiollaz fait un interessant rapport sur l’etat 
du marche et sur le mouvement actuel des articles les 
plus importants et M. Pronier ajoute quelques mots 
concernant certains articles. A propos d’observations 
diverses, M. Dethiollaz donne des explications sur cer- 
tains desavantages des füts de fer pour le pétrole; il 
explique sur la demande des Lausannois le systeme en 
usage à Geneve pour la laiterie. 

L’assemblee aborde ensuite la question du tarif 
douanier. M. Zahnd (Vevey) introduit la question, puis 
apres quelques observations de M. Hermenjat en faveur 
des vignerons vaudois, M. Pronier parle longuement en 
faveur d'un mouvement énergique contre le projet adopte 
par le conseil national. 

lei un excellent diner servi par l’hötel des Messa- 
series interrompt la discussion et repose les esprits. A 
deux heures on reprend la seance. Personne ne pre- 
nant la parole au sujet du tarif douanier, M. Racine 
met aux voix la déclaration suivante qui est acceptee 
a lunanimite: 

„L'assemblée des sociétés de consommation du groupe 
X emet le veu que le tarif soit modifie surtout sur les 
objets de premiere nécessité qui ne se produisent pas 
en Suisse de maniere à ce que le prix de la vie ne soit 
pas augmenté.“ 

On passe ensuite à examen des modifications pro— 
posees aux statuts de l’Union. Explications données, elles 
ne sont l’objet d’aucune observation. M. Pronier indique 
les raisons pour lesquelles le compte annuel de l’Union 
ne boucle pas d'une facon plus favorable. 

On passe ensuite à la designation du lieu de la 
prochaine r&eunion. Payerne paraissant completement 
etranger aux tendances à l’entente des differentes sociétés 
on decide d’y tenir la prochaine conference. Si Payerne 
ne voulait pas recevoir la conference on irait siéger 
dans le milieu bien coopératif et tres sympathique de 
Vevey. 

Cette conference aura lieu au printemps de l’annde 
prochaine, avant l’assemblee des delegues et apres que 
son ordre du jour sera connu. 

M. Racine ne veut pas clöturer la seance sans re- 
mercier les Lausannois de leur bonne hospitalite et en 
particulier M. Ehrler, gérant de la société de Lausanne, 
qui a organisé la partie materielle de la réunion. 

La séance terminee, 'on passe des commandes ä 
Union. Sur l’aimable invitation de M. Hermenjat, les 
delegues s'en vont goüter ce que le cerele de Beau- 
Séjour a de mieux en fait de vins vaudois, apres quoi 
bon descend à Ouchy d'où les jeunes remontent en che- 
min de fer et les délégués plus äges à pied! 

A six heures, à la gare, il ya adieux et remercie- 
ments mutuels, puis les trains emportent les participants 
dans toutes les directions. 


Cette conference a été lune de ces cordiales réu— 
nions qui resserrent l'union entre les coopérateurs et 
contribuent, par conséquent, à augmenter leurs forces, 
a leur faire mieux sentir ce qu'ils doivent et ce qu'ils 
peuvent faire. 


Notre mouvement en Suisse. 


Geneve nous envoie son 92e bilan avec le rapport 
sur le 2m° semestre de sa trente-quatrieme année d'exi— 
stence. 

’arlons du bilan d’abord et des chiffres savoureux 
qu'il contient. Il accuse un chiffre d’affaires de 1,535,212 
franes contre 1,425,966 pendant le semestre corresponde 
l’annee précédente. Comme les frais generaux s’elevent 


a seulement 69,469 franes — moins du einq pour cent 
du debit! — La société peut procéder à de larges amor- 


tissements, construire ses entrepöts de Varembé sans 
faire d’appel de fonds et restituer à ses membres 
13% sur leurs achats. Tout ceei temoigne d'une diree— 
tion capable, habile et conseiencieuse. 

La rapport proprement dit se distingue par des 
qualites rares. Il est bref, clair et abondant en choses 
interessantes. II sait mettre de cöte le superllu pour 
ne nous communiquer que l’essentiel. 

Pour cette fois nous en communiquerons deux pas- 
sages à nos lecteurs. Le premier est un tableau com- 
paratif de dix en dix ans des prix de detail des articles 
les plus importants. Ce travail est du & M. Racine qui 
l’a tire de ses notes personnelles. Nous le ferons suivre 
plus tard du passage consacre a l’Union, car il nous fait 
particulièrement plaisir. Il temoigne une fois de plus 
de linteret tres vif que notre société de Geneve porte 
a l’Union. Voici le tableau: 


En En En En 

1871 1881 1891 1901 
Aleool denature le lit. — 1.25 0.60 0.55 
Amidon Kilo. 1.— 1.— 0.70 0.60 
Bougies ! 5 2.80 2.20 2.20 1.80 
Choueroüte - 0.40 0.35 0.30 0.25 
Cristal de soude 7 0.35 0.20 0.15 0.10 
Farine fleur I 0.60 0.75 0.60 0.50 
Feves grudes r — 0.55 0.50 0.40 
Fromage gras 0 2.20 2.10 2.40 1.90 
Grus 5 = 0.70 0.60 0.50 
Haricots nains 4 0.50 0.40 0.45 0.30 
Huile de noix = 2.40 2.80 2.60 2.— 
Lissu see 5 0.50 0.40 0.30 0.25 
’ain, 17e qual 3 0.43 0.45 0.35 0.33 
Pätes. qual. Italie „ 1.— 1.— 0.60 0.60 
Petrole américain 4 lit. — 1.— 1.— 0.90 
Pois verts Kilo. — 0.80 0.70 0.55 
Riz Piemont 5 0.70 0.60 0.70 0.60 
Savon Marseille Ir — 0.90 0.75 0.70 
Sucre Paris 1 1.10 0.95 0.75 0.45 
Vin rouge le lit. 0.60 0.55 0.55 40 et 25 


Nouvelles de l'Union. 


Les sociétés adherentes recevront incessamment le 
rapport annuel de "Union avee la partie francaise que 
nous avons annoncee. Sur un point encore il sera tenu 
compte du voeu de nos sociétés de la Suisse romande. 
Sur la question du tarif douanier il y aura à Baden, 
outre le rapport de notre president M. Schär, un se- 
cond rapport en francais. Voila bien des raisons pour 
que nos societes romandes envoient le plus grand nom- 
bre possible de delegues. 


zg- 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Boubons⸗- und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herftellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Fenoffenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


J. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, „ Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Neinach (Margau). 

Spez 7 Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: BVerühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Jagon, ſowie Kieleigarren, Hav Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren⸗-Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Vurgdorfer- Bous, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziten, Tabak und Gigarrenfabrit. Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


eine durch 100 teilbare Summe lauten. 


von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


tionen 4½ % und für 5jährige 4½ %. 


Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum— 


Namens der Direktion des Verbands schweizer. Konsumvereine, 
Der Präsident: J. Fr. Schär. 


vereine eingelöst. 


Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfelilen. 

Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
Sie sind auf drei und fünf Jahre fest und nachher 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Roth. 
Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Teon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, In Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichous, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacab, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
Sitz in Langenthal. 
Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, 
in allen Packungen. Senffabritation, Gewürzmühle, 
* eg 1 
indermehl enthält beſte Alpenmil 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethe 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenme 5 


getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Fabrik von * Nahrungsmitteln, Kempttal. 0 
Suppen-Rollen, Gluten⸗ 


liſſement J. Ranges. 
Nas zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, S 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere S Suppeneinlagen aller Art. 
Malzfabrik und Hafermüßhle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und wei 


Feinſt gerdftetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg . . K ¼ͤ . ene eee 


Cichorienkaffee 
Kaffeeröſterei. 


R 
Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Sowohl 


Der Zins beträgt für 3jährige Obliga- 


Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke 1 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüffel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Tarl Schuler & Eie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. e rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial- erpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in n Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederereme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt ſämtl. eee Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Eie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

ſett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorent, 

Weineſſig⸗ und R 
Lieferant des Tit. Verbands ſ 3 onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizerifche Cognge⸗Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Burften:, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix 


Hans Jumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik ek 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali⸗ 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher 
heitszündhölzer. 

Jündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra Salmialt-Terpentin-Seiſen ⸗ 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 
Widmer & Cie., Tabak⸗ & Cigarrenfabrik Hasle bei Burg⸗ 

dorf, empfehlen ihre Spezialitäten wie: 
Aechte Widmer bouts, Rio Grande, Flora ete., 
Rauchtabake offen und in Paketen, in jeder Preislage. 


H. Moſer,⸗ und Gravier Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine 
in Baſel, Steinenthorſtraße 24, 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets gerne 
bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Reorganiſation beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


